
demokratisches Wochenblatt.
Organ der deutschen Volkspartei .

38 . Leipzig , den 19 . September . 1868 .

,süßlich Bnngerlobn 12' / , Rgr . ; eln <e! ne Nummern I Nqr . Abennemenls für l ' eipzi . i nebinen enrqeAen die Herren M. Dolge am Markl .
Hainstrasic 27, G. Hofmann Krülil i ", tf . Oehlec Neumarkt !>. G. Richter Petcresleiniveg 7, iteiptiger ( fonsuinverein ltniventtäle -

»»Kc und die Ervedition t . Blattes (5. 18. Ztollratl ) Äindmühlenstr . 1 i. tfüt Dresden ,eilialervcdition A. W. Ärcllmann Äallslraüe Iv .
Zent jn London für England , Zndicn , Cbina , Japan , Australien , südanicrika zc. die deutsche Buchbandlung von Franz Thimm , 2i Kroole
rect , ( Zrosrenor Square , London .

Mit Nr . 39 schließt das dritte Quartal unserem Wochenblattes , und wir bitten die geehrten Abonnenten ,
>c Bestellungen auf das neue Quartal rechtzeitig zu bewirken , damit die Zusendung des Blattes keine Unter -

�chung erleide .
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politische Ileberstcht .

Immer drohender ballt sich das Gewölle zusammen , und. . . . . .. . fc - ivyvuuii vuui | iu; vuv wviuuiiv um

� Äriegsberr des Norddeutschen Sonderbundcs zieht herum
�krschau zu halten über seine Getreue » . �Er war auch

bat dem König und den Soldaten rechtTachhcn
»u
und

IN

viel

gesagt . Im Sommer I8tili Spitzkugcln und
°»trihu,iontn — heute süße Worte . Erstcre sind nicht vcr -

und letztere wiegen gar leicht in der anderen Wagschale .
" übt die Gewalt jetzt, da ihr eine größere Gewalt entgegen -

m �urch ein paar Zärtlichkeiten uns die Thatsackc aus dein

zu wischen , daß sie Gewalt ist ? Und glaubt die
. ' �alt, daß sie auch dann noch vor Recht gehen wird , wenn

aufgehört hat , die größte Gewalt zu sein ?

Tlbi
�0n <�a�cn so0 �ct Kriegsherr über Mecklenburg nach

� ' swig-Holstcin und hielt in Kiel verschiedene wundersame
Dem Rektor der Universität , welcher die Segnungen

�
« medens betonte . sagte der Monarch unter Anderem :

�hren Wunsch für Erkaltung des Friedens betrifft , so

ist
"

wohl Niemand lebhafter tbcilcn , als ich, denn es

�
lur einen Souverän etwas sehr Schweres und vor Gott

an�urtliches , wenn er sich gezwungen siebt , das folgen -
®ort „Krieg " auszusprechen , und doch giebt es Ver -

sieh
'

einer solchen Verantwortlichkeit nicht ent -

iw " tnnn ' entziehen darf . Sie selbst sind in diesem

»g ■ �cu0s gewesen , daß die Nothwendigkcit zu einem Kriege
�

c, »en Fürsten , wie an eine Nation herantreten kann , ja ,

der
1Xnr

u. nÄ �eute vertrauend und mit gutem Wille » s?! ) cinan -

ls��0�überstehtn , ist erst durch Krieg ermöglicht worden .

9an5 Europa keine Veranlassung zu einer

Friedens und sage das zu Ibrer Beruhigung .

�c' e aber noch mehr beruhigen wird , das ist der Blick

At|
,f ' vit Zhnen hier versaminelten Repräsentanten meiner

�e und meiner Marine , dieser Kraft des Vaterlandes , welche

bewiesen hat , daß sie sich nicht scheut , einen ihr aufgezwunge -
nen Kampf aufzunehmen und durchzufechten . " — Zu dieser Aus¬

lassung läßt sich Manches bemerken . Die „ lebhafte " Friedens -
lieb ? eines Mannes , der vor drittchalb Jahren gegen den ein -

mülhigcn Willen seines Volks einen Krieg begann , den nur .
die schamloseste Gcschichtsfälschung als einen Verthcidigungkricg \
bezeichnen kann , ist jedenfalls etwas fraglicher Natur . Freilich ,
wir bezweifeln nicht , daß in diesem Augenblick die Friedens -
liebe sehr „ lebhaft " ist . die 180 » ; er „ Schöpfung " hat noch
nicht die nöthige Stärke erlangt , um einem heftigen Sturm

trotzen zu können , und wann hätte je ein Eroberer gelebt , der

nicht von den friedlichste » Gcfüblen beseelt gewesen wäre , wenn

die Behauptung des Eroberten alle seine Kräfte in Anspruch

nahm ?

Daß der König „nirgends eine Veranlassung zur Störung
des Friedens sieht ", zeugt jedenfalls von einer sehr sanguinischen
Gemütbsarl , die leider von seinem Kriegsminister nicht gctbcilt
wird . Oder sind die Tcrrainrccognoscirungcn Moltke ' s und die .
neuerdings angeordnete » Pfcrtcankäufe auf preußische Rechnung i

etwa bloß barmlosc geographische Studien und ökonomische

Experimente , die in dem Bcwußlscin der Fortdauer des Frie -

dcnszustands ihren Ursprung baden ? Und die notorischen Ver -

suche , die Czechcn und Ungarn für Preußen zu gewinnen —

die Waffensendungcn nach Rumänien — das Buhlen um die

italienische Allianz — die Wuthausbrüche , weil Oesterreich die

Ruthe nicht küssen will , mit der es 18>it > geschlagen wurde ,
und alle Anerbictungen Preußens ausweichend beantwortet
— sind das etwa Beweise dafür , daß die preußische Regie -
rung „nirgends eine Veranlassung zur Störung des Frieden »

sieht ?" Und die kolossalen Rüstungen in Frankreich , die Hetze-
reicn der französischen Presse , die Unterhandlungen Bonapartc ' «
mit den Regierungen Belgiens und Hollands , die militärischen
Reisen französischer Stabsoffiziere in Deutschland — das sind
wohl friedliche Anzeichen ? Wahrlich , der Kriegsbcrr des Nord -

deutschen Sondcrbundes hat ein großes Talent , bloß zu sehen
was ihm lieb ist . und den häßlichsten Dingen eine hübsche
Seite abzugewinnen . Wjc mag sein vornehmster Diener ikn

um diese Fähigkeit beneiden ? Fortwährend sticht der Schlaf
das Lager des Heiligen von Varzin , und die im Schönfärben

geübtesten Soldschrcibcr können es nicht mehr vertuschen , daß
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das körperliche und geistige Befinden des gefallenen „ Staats -

mann « " für dessen Zukunft die traurigsten Aussichten eröffnet .

Und wie der Meister so das Werk . Einer der Hauptwortführer
der natwnallibmüeN Pa- rrei , Or . Elvner in Breslau , konsta -

tirt in der „ Breslaucr Morgenzeitung " mit folgenden Worten

das Fiasko der Annexionspolitik ! „ Die politiuben Annexionen

find nicht zu moralischen geworden . sondern in Folge von

allerhand Maßregeln und Maßregelungen find die Bcnölkrrun -

gen , auf deren Gewinnung und Versöhnung es doch eigentlich
abgesehen war oder hätte sein sollen , gerade in eine ent

gegengesetzte Stimmung umgeschlagen . Es gicbt in Schleswig -
Holstein , Hannover , Nassau . Kurhcssen und Frankfurt allerdings
noch zablrcicke Anbänger und Verfechter der preußischen An -

nexionspolitik , wie es deren ja auch in den altprcußischen
Provinzen r/ >tzdem noch unzählige gicbt , welche nicht aus

Unmuth über die inneren preußischen Zustände die Sache der

Einigung Deutschlands aufgeben wollen ; aber wie in dem

altpreußischen Volke , bat sich auch in den Volksmassen der

neuen Provinzen ein Umschwung vollzogen , welcher nicht zu
Gunsten Preußens gedeutet werden kann . Während Preußen

unter den europäischen Mächten augenblicklich eine fast isolirtc

Stellung einnimmt und zu Frankreich , dessen Intriguen mit

Oesterreich , Italien und Rußland ein öffentliches Gebeimniß

sind , in Beziebungen steht , welche den Ausbruch eines Krieges
nur zu einer Frage der Zeit machen , berrscht im Innern eine

Stimmung , welche alles , nur keine befriedigte und gehobene
ist . " Wir baben dem kläglichen Gemälde nichts beizufügen .

Ueber den Umfang der „ sogenannten " Ersparniß . welche
mit der um drei Monate verschobenen Einstellung der

Rekruten erzielt werden müsse , stellt ein B rliner Eorrespon -
dent der „ Hannoverschen Voltszeitung " eine Berechnung an .

Der Hauptsache nach beschränkt sich die Maßregel darauf , daß
etwa öV . OoO Mann Rekruten für die Infanterie um ein Vier -

teljahr später als gewöhnlich einberufen werden . Ein Infan -

terist kostet aber dem Staate jährlich etwa 8t ) Thaler , macht

für 60,000 Mann auf drei Monate 1,200,000 Thaler . " Diese

Ersparniß , bemerkt der Correspondent , welcher unsere Börse
angeblich bereits eine „ Belebung des Credits " verdankt , reicht
nicht einmal hin , die Etatsüberschreitungcn auszugleichen ,
welche andererseits die thcuren Haferpreise für die norddeutsche
Bnndeskavallerie und die Bundespostpferde nothwendig machen . "
Es bestätigt dies unsere anfängliche Auffassung . Nicht der

Wunsch , das Volk zu entlasten , sondern Furcht vor Frankreich
hat den Schriti tiktirr . Die Wirkung auf Frankreich ist aber

vollständig verfehlt worden , denn die gesammte offiziöse und

sogar die offizielle französische Presse hat sich beeilt , die angeb -
lichc „ Entwaffnung " oder „ Abrüstung " als ein reines Schein -
manöver hinzustellen ,

Jetzt wird halbamtlich mirgttheilt . der Landtag werde

erst Anfang November zusammentreten . So lange kann e«
also Herr v. d. Heydt aushalten .

Beim letzten polnischen Aufstand ( 1863 und 186- 1)
geriethen auch verschiedene preußische Untcrthancn in die Ge -

fangenschaft der Russen und wurden nach Sibirien geschafft .
Mehrere Male machte die „übelgesinnte " Presse daraus ausmert -
sam , daß die „ Großmacht " Preußen hier eine treffliche Gelegen¬
heit habe . ihren „ Einfluß auf das Ausland " zu zeigen ; sie
solle die Freilassung ihrer Unterthancn fordern , wie dies Seitens

anderer Regierungen mit Erfolg geschehen sei. Allein die

„ Großmacht " war taub , nichts konnte sie zu einem Schritt

bewegen , der in Petersburg übel vermerkt worden wäre . Vor

einigen Tagen erfuhren wir nun plötzlich , ein preußischer Un -

tcrthan dieser Kategorie fei auf preußische Requisition frei ge-
worden ; und schon glaubten einige Enthusiasten , die erwähnte

Taubheit habe sich gelegt , und der einköpfige Adler dem zwei '
köpfigen stolz die Stirn gewiesen , — da kam die charakttti
stische Mittheilung nachgehinkt , Preußen habe nur deßhalb du

Frr . lassmig des Mannes verlangt , weil er — miliIärpflichl >S
geworden ! So ächt militärstaatlich , das .

Erwähnen wir noch , daß Prcßprozesse , Stieber ' sche Hc�
verrathsprozesse und Säbelexcesse in gewohnter Weise florire »-
und daß die Nachrichten aus Ostpreußen immer trostloser lautet

so haben wir Alles erwähnt , was aus dem „ Staate des dcul'

scheu Berufs " zu melden ist .
An den süd westdeutschen Höfen wirken preußil�

Agenten jetzt sehr eifrig im Sinne der Militärverträge .
begreift in Berlin , daß ohne die Mitwirkung der Südwsli'
deutschen das preußische Vertheidigungssystem nicht pollständ ' S
aber die Südwestdeutschen begreifen auch , daß ihr Vcrtheitl '

gungssystem ohne Oesterreich nickt vollständig ist . und da

Großstaal Preußen sich selber außer Stand erklärt hat , ten

Oberrhein gegen einen französischen Angriff zu vertheidigc »,

heißt Erfüllung der Militärverträge : Preißgcdung Südweß '
Deutschlands an Frankreich , In Bayern , Würtemberg , Bad�

und Hessen wird man sich das wohl überlegen . Unsere

sinnungsgenossen im Süden fordern wir aber dringend
nachdrücklichst gegen den (fleißig genährten ) Wahn anzllkä' »'
pfen , als fei ein Krieg zwischen dem französischen und

preußischen Cäsarismus ein Nationalkrieg .
Daß unter den südwestdeutschen Soldaten keine

derliche Begeisterung für die Militärveriräge herrscht . ka>' .
man aus nachstehender Notiz entnehmen , die sich in den

schen Volksblättcrn " findet : „ Darmstadt . 0. Sept .

durchaus glaubwürdiger Seite wird uns eine neue Art �

Bestrafung bei dem Militär mitgetheilt , welche einer der >

diesem Sommer von Berlin zurückgekehrten HauPÜ�,
mehrfach bei seiner in Offenbach garnisonirenten Kompagnie
2, Infanterie - Regiments zur Anwendung gebracht haben 1°

Dieselbe besteht darin , daß dem Soldaten , der sich eine U

regelmäßigkcit zu Schulden hat kommen lassen , außer dem

päck von 60 Pfund , das er so nie zu tragen hat , noch
�

bis 25 Pfund unnöthiges Blei in den Tornister gepackt
mit auf den Marsch gegeben wird . Bei Anhörung deral»�
Grausamkeiten fühlt man sich wirklich versucht , zu fragen -
man sich in der Mitte des 10 . oder des 18 . Jahrhunderte

�
findet . " Man wird sich erinnern , daß auch nack W»rl \ �
b er g ähnliche Barbareien aus preußischen Kasernen irop�

wurden .
M

Der österreichische Kaiser wird dieser Tage nach
�

lizien reisen . Man ist allgemein der Meinung , er wert - .

Provinz bedeutende Conzessionen machen ; und in Berlin fjir �
man , dies geschehe zu keinem andern Zweck , als um " 0

?
Fall eines Kriegs über die Polen gegen Preußen und

verfügen zu können . Daß im nächsten europäischen
die polnische Frage eine wichtige Rolle spielen wird , f �
wir zu wiederholten Malen auseinandergesetzt : und daß

�
österreichische Regierung diese Frage auszunutzen gedenkt� �
aus allen Maßregeln hervor , die fie in vm loufeii rwei 2 " °Maßregeln hervor , die sie in den letzten zwei
in Galizien getroffen hat

Ueber den „ bulgarischen Aufstand " werden
fitH»

r
ruhige » de Nachrichten ausgestreut . Schade , daß wir bc> ,

legenheit der K a n dioti sehe n Komödie die Fabrikanten
die Fab - ikaiionsmcthote kennen gelernt baben . .zf-

Die italienische Regierung soll in Paris �
,(<

berufung der französischen Truppen aus dem Kirchenstaa ts
fordert haben . Wir bezweifeln das ; Viktor Emanur > �
seine Rathgeber wissen so gut wie wir . daß die

Rom besetzt halten werden , so lange die Macht Bonapa



ungebrochen ist . Und die Ilaliener sind nicht stark genug ,
i " zu brechen .

Einem Gersicht zufolge würde die spanische Regierung
30,000 Mann nach Rom senden , sobald der Krieg zwischen
V�nkrcich und Preußen begonnen hat .

Garibaldi hat ein Schreiben a. i seine Wähler vcröffent -
"cht, in welchem er auf sein Mandat für das Parlament Per -
Mt leistet . Garibaldi sagt darin , daß er wegen seiner Un -

Wigkeit, den Wählern Dienste zu leisten , resignire ; körperliche

schwäche und das Bewußtsein , einem cdcln und verlassenen

�olke nicht helfen zn können , habe ihn von den Sitzungen
Parlaments fern gehalten . Er habe bedauert , daß er den -

w . » bei der gegenwärtigen Bedrängniß des Staates nicht
°ube beiwohnen können . Er sei bereit , sein Leben zu opfern ,
U' enn sich Gelegenheit biete , dadurch dem Lande zu nützen .

� Bei einer Wahl in einem der südlichen Departements in

Frankreich halte der Regicrungskandidat der Oppo -
ch' onekandidat I2 . llt >0 Stimmen . Bei der vorbcrgcbcntan
® 1)1 brachte es die Opposition nur auf Slllll ) Stimmen . Ein
"oica Memento für Bonapartc .

9
In Sachen der Freizügigkeit hat Schweden den

�»rivegcrn gegenüber einen , freilich noch sehr vorsichtigen
Schritt gethan . Auf Grund eines , von der schwedischen Re -

Preung schon früher gegebenen Versprechens ist eine Bcr -

�nung erschienen . wonach die Norweger sich fortan in
"-ckiweden sollen niederlassen und wohnen dürfen , ohne vor -
bk! die Erlaubniß dazu einzuholen ; ferner ist ihnen gestattet ,

/"issc auszurüsten , sowohl zur Binnen - ( See ' n) . als auch

� äußeren ( Küsten - ) Fahrt , vorausgesetzt , daß der Haupt -
beter geborncr Schwede oder m Schweden domilizirt ist ;

mNcr dürfen sie Grundbesitz erwerben , doch müssen sie , falls
»ich, selbst auf demselben Wohnung nehmen , einen gesctz-
verantwortlichen Vertreter bestellen ; Handel und Gewerbe

" Neu sie gerade so wie die Schweden betreiben , doch müssen

.
ln Schweden Domizil ncbmen und sich in die Steuerrollc

""tragen lassen .
Aus England schreibt man , der neue amerikanische Ge -

�"bte, Reverdy Johnson , habe Vollmacdt zur Schlichtung des

� a�,nia-Zwistcs. ( Die Alabama war ein Kaperschiff , welches

� ludstaatlichen Rebellen unter offenbarem Gewährcnlasscn
nten « per englischen Regierung in einem englischen Hafen
' rüsteten, und das dem amerikanischen Handel viel Schaden

° ha » hat . )

Nach brasilianischen Berichten soll die Hälfte der

. ?"r"tigcn Besatzung von Humaita , bei einem Versuch durch -

�
reche , � getödtct oder gefangen worden , und nur der Rest
2000 Mann — entkommen sein. Die Bestätigung bleibt

�"warten, und es klingt das Ganze um so unwabrschcinlichcr ,

loj,,
k" 1 letzten paraguyitschen Berichten gemäß die Be -

. �"izstruppen , nach glücklich bewerkstelligter Räumung der

Jahr lang so heldenmüthig vertheidigten Beste den

völlig frei hatten . Dagegen bringt die jüngste süd -

Nja an ' ' chc aus n n verdächtiger Quelle eine andere

� riebt von größter , und den Brasilianern sehr ominöser

�. ßweite . Einem amerikanischen Kanonenboot , „ Wasp " .
»ach Kriegsschauplatz beordert war , wurde von den

Fol"rten� d. h. den Brasilianern , die Passage verweigert , und in

($!),
öcsscu Hai Staatssekretär Scward den amerikanischen

�bit' " Janeiro angewiesen , das Recht dcV Durch -

f0tb verlangen und im Weigerungssalle seine Pässe zu
Auf einen Krieg mit der mächtigen Union würden

da« �' liliancr e« nun allerdings nicht ankommen lassen ; aber

«" nze Auftreten der nordamcrikanischen Regierung beweist , daß

sie sich einzumischen wünscht , und nur nach einem geeigneten
Anlaß sucht, der natürlich bald gefunden sein wird .

Der von den nationalliberalen Nasführern gegründete
Arbeiter Sonderbund ist ein todtgcborncs Kind . Die meisten
Vereine , deren Delegirte aus dem Verband ausgetreten sind .
werden entweder ihre Dclegirten desavouircn und in denselben

zurückkehren , oder — gesprengt werden .

Die Berliner „ Zukunft " schreibt , d . d . 10 . d . M. „ In der

gestrigen von etwa 00 Personen besuchten Versammlung des

„ Berliner Arbeitervereins " referirte Herr Krebs über

den Nürnberger Vereinstag . Als den Zweck des Referats be-

zeichnete er die Klarstellung seiner Haltung der Programm -

frage gegenüber und die Zurückweisung der in der „ Zukunft "

ausgesprochenen Verdächtigung (?), daß er zu den „ Nationalli -
beralcn " übergetreten sei. Er habe die Wahl gehabt zwischen
' M genossenschaftlichen Prinzip mit seinem sittliche » Fortschritt
und dem angenommenen Programm , das nur Probleme cnt -

halte , deren Realisirung eine vollständige Umgestaltung aller

Verhältnisse bedinge . Den von Vcnedcy vorgeschlagenen Aus -

weg . die Programmfrage aus ein Jahr zn vertagen und da -

durch den Arbeiterbildungsvereiizen Zeit zu lassen , nach Um-

änderung ihres Statuts sich erst in der Poliük zu vricntiren ,
liabc er gebilligt . Sein Augenmerk sei aus die große Masse

gerichtet gewesen , die für das Programm , mit dem er sich
persönlich (s. oben . . Probleme " ) und als Mitglied der in
ternationalen Albeiterassoziation einverstanden erklären könne ,

noch nicht die »öthige Reife besitze. Dem Protest der Mino -
rität sich anzuschließen , habe er zuerst Bedenken getragen , weil

er zum Referenten über das „ indirekte Steuersystem " ernannt

gewesen sei , als er aber Abends privatim gehört , daß die

Majorität die unlautersten Mittel gebrauche , u>n das

Programm durchzusetzen , sei es ihm klar geworden , daß man
die Arbeiter in einer Schlinge fangen wolle , um sie zu com -

m u » i st i s ck e n Z wecke n auszubeuten . Darin habe ihn noch
die Geringschätzung bestärkt , mit welcher der Referent über die

Programmjragc , Sch weiche ! , die Genossenschaften behandelt
habe , die doch das Programm s. lbst in gewisser Weise aner -
kenne . Den Protest selbst habe er nicht unterschrieben *) , wohl
aber den Beratbungen der Minorität beigewohnt und dem

neugebildcten Sondcrbund den Anschluß des Berliner Arbeiter -
Vereins mit seinen 180 (?) Mitgliedern in Aussicht stellen zu
können geglaubt . Herr Karl Hirsch weist zuerst den der

„Zukunft . , gemachten Vorwurf zurück , da die dort aufgestellte
Behauptung , Herr Krebs sei zu den Naiionalliberalen gegan -
gen . durch das erstattete Referat hinreichend bewiesen sei. Er

bestreitet ferner , daß Krebs noch Mitglied der internationalen

Arbcitcr - Assoziation sei ; derselbe sei vor Kurzem aus der Reihe
der Mitglieder gestrichen worden " ) Redner weist sodann
mit scharfer Dialektik auf die Widersprüche in dem Referat des

�Herrn Krebs hin ; derselbe adoplirc das Progamm , stoße sich
aber an Auslassungen des Referenten ; derselbe verurtheilc und
verdamme las Programm als Utopie und Problem und be-
kenne sich wieder als Mitglied der internationalen Assoziation ,
mit deren Bestrebungen eben das Programm sich cinverstan -
den erkläre . Vencdey , mit dessen Antrag Herr Krebs cinver -

standen sei, habe mit der nationalliberalen „Clique " in keiner

Verbindung gestanden , wohl aber Hr . Krebs und da sei ihm

durch „ P r i v a tg csp r ä ch c" erst Alles klar geworden . Red -

' ) Wohl aber die Austrittserklärung .
Dies iü ungenau . Der Antrag auf Ausstoßung des Krebs

ist gestellt , und wird auch ohne Zweifel angenommen werden , aber die

Entscheidung ist noch nicht erfolgt .
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ner fordert hierauf Herrn Krebs auf . die „ unlauteren Mittel "

der Majorität zu bezeichnen und schließt mit den Worten , daß

er nicht , wie Hr KrcbS , Bedauern nber die Spaltung , son -

dein Freude über das Ausscheiden der nicht zuverlässigen Ele -

mentc aus dem Verband empfinde . Hr . Krebs replizirt kurz ,
er habe keine so strenge Scheidung der politischen Parteien in

Nürnberg wahrgenommen , müsse sich also immer noch gegen
den Vorwurf , er sei zu den Nationalliberalen gegangen , ver -

wahren . Auf die Aufforderung des Vorredners , die unlauteren

Mittel der Majorität zu bezeichnen , antwortet Hr . Krebs nicht .

Ein von Herrn Hirsch eingebrachter Antrag lautet !

„ Der Berliner Arbeiler - Verein mißbilligt die von seinem Vor -

sitzenden beim Nürnberger Arbeitcrtag eingenommene Haltung . "

Für diesen Antrag sprechen die Herren Richter , Lehmann

und Häven ith , welcher letztere besonders daraus hinweist , daß

die Arbciterbcstrebungcn nimmermehr als nationale , sondern nur

als internationale Erfolg babcn könnten , dagegen die Herren

Sipkc und Weise . Der Letztere bebt hervor daß der Antrag
forme ! nicht berechtigt sei , da Herr Krebs kein Mandat des

Arbeitervereins gcbabt babe . Es könne sich nur darum hau -

dein , ob der Berliner Arbeiterverein sich mit der Majorität
oder mit der Minorität des Nürnberger Arbciterlages einver¬

standen erkläre . Er sWeiscl müsse sich für die Minorität ein -

scheide » . da die Majorität sozial - demokratische Bestrebungen
verfolge und mit den Lassalleanern Hand in Hand gehe . Hr .

Krebs sei in einer zweifelhaften Lage gewesen und habe sich

kaum anders entscheiden können . Was die Majorität betreffe ,
so sei sie zwar nicht durch unerlaubte aber doch nicht durch

löbliche Mittel entstanden ! es seien Dcputirte mit Mandaten

von Vereinen erschienen , mit denen sie außer jeder Verbindung

ständen . ( Der Hr . Redner weiß wohl nichts davon , daß schon

vor Wochen die National - Liberalen eben in Nürnberg sich al

len Vereinen zur kostenfreie » Annahme von Mandaten durch

die Zeitungen empfehlen ließen ? D. Ref . » Nachdem nocb fol -

gender Antrag des Herrn H a v e n i l b » „ Der Berliner Arbei¬

terverein erklärt seine Zustiinmung zum Programm der inter -

nationalen Arbeiler - Assoziation " verlesen worden ist . geht ein

Antrag auf Vertagung ein , welcher indeß mit lk gegen 14

Stimmen i nahezu die Hälfte der Anwesenden sind Eästc ) ab -

gelehnt wird . Die folgenden Debatten bewegen sich meist aus

persönlichem Gebiet oder behandeln allgemeine soziale Fragen .
Ein erneuerter Antrag auf Vertagung wird angcnoinmcn ,
und soll die Diskussion über die eingegangenen Anträge den

Gegenstand der nächsten Tagesordnung bilden . Zu bemerken

ist noch , daß die von Hrn . Kreb « in Nürnberg über die Zahl

der Mitglieder gemachte Angabc sich al « total falsch her

ausgestellt hat . Herr Weise , der stellvertretende Borntzcnde
erklärte , die Zahl betrage . etwa 100 . "

Aus Antrag II h l > ch' s hat der Magdeburger A r b c i -

t er b ildu ngsvc rei n „einstimmig " das Benehmen seines

Dclegirten , Minner . aus dem Nürnberger Arbeitertagc gut ge -
heißen und sich dem uationalliberalen Sonderbund angeschlossen .
Das war zn erwarten . Wir werden in unserer nächsten
Nummer das Charakterbild Uhlich ' s und seines zum Glück sehr

zusammengeschmolzenen Anhangs oervollständigen .

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , das Organ Bis -

marck ' s , denunzirt uns jetzt als „ Kommunisten " . Erinnert

Herr Braß sich nicht , daß er . kurz ebe Lassalle auftrat , die so -

ziale Frage mit Gewalt auf die Tagesordnung bringen , und

täglich 2 Spalten seines Blatts für sozialistische , ja selbst „ ko -

munistische " Artikel offen halten wollte ?

Herr Taute von der Fraktion Schweitzer des Allgem»»
neu Deutschen Arbeitervereins hatte auf verwichenen Son » '

abend eine Volksversammlung in dem Wiener Saal hierKP
berufen . Zweck derselben war Beschickung des Arbeiler - K»�

grcsses , den die Herren v. Schweitzer und Fritzschc behufs Ol'

ganisation der Arbeiter zur nachdrücklichen Durchführung l »�

Arbeitseinstellungen nach Berlin ausgeschrieben haben . D*

- Versammlung war außerordentlich zahlreich besucht und

Ziel des Ardeiler - Kongresses wurde in einer Weise besprochen , weit '

deutlich zeigte , nicht nur daß die Mitglieder des Allgemein�
Deutschen Arbeitervereins anfangen , ihre geistige SelbststänMT
feit gegen die bisher unumschränkte Präsidialmacht des Hell11

Schweitzer zu behaupten , sondern auch daß die Arbeiter im

meinen die Sirikes nach ihrem richtigen Werth « zu würdige11

beginnen . Mit sehr wenigen Ausnahmen wurde von säm«11'
lichen Rednern , auch von Herrn Taute , hervorgehoben , �

die Strikes nur ein Palliativmittel seien und in Folge w

ehernen Lohngesetzes nur einen vorübergehenden Nutzen schall ' '
könnte » , wenn sie aus Lohnerhöhung statt auf Verkürzung �

Arbeitszeit sich richteten . Eine Verbesserung in der Lage &

arbeitenden Klassen sei überhaupt nur möglich , wenn sie �

ein geschlossenes Ganzes der Kapitalpartei gegenüberstände�
Es müßte daher vor allen Dingen , und abgesehen von ' s?
Strikes , aus eine Organisation der gestimmten Arbeilcrkla ?'

hingearbeitet werden , wie eine solche die Arbeiter Englands
den Gcwerksgenossenschaften , den Dnuie - r ünions , besäße

demgemäß wurde beschlossen , sofort die Spitzen sänrnilll ®
Gcwerke Leipzigs zu einer Versammlung zu berufen , um

Bildung einer solchen Organisation zu beginnen , und aus d�
Schooße dieser Versammlung sollte dann ein Deputirter

"

dem Berliner Kongresse abgeordnet werden , um dort zu
dl"1

selben Zwecke lkätig zu sein . Zu der Debatte tauchte �
zur allgemeinen Ueberraschung Herr Fritz Mendc , der �
genpapst des Herrn v. Schweitzer , das Werkzeug der

Gräfin von Hatzfeld im Interesse des preußischen Cäsaris »111'
auf . Hatte Herr Fritz Mendt schon in dem „Am»' �
Thcil " der „ Freien Zeitung " einen Beweis seines große » $ ä

(
ahmungstalents geliefert , so war sein ganzes Auftreten in �

Volksversammlung nur eine Zllustralion zu den bekan »"
Venen 1

„ Wie er sich räuspert , wie er spuckt .
Das habt ihr ihm glücklich abgeguckt !
Aber sein Genie , ich meine , sein Geist — "

Za , von dem Geist Lassalle ' s war in allen Ausführungen �
Herrn Fritz Mende , welche sich gegen die Strikes richb ' �.
aucd nicht ein Fünkchen zu spüren ; und die grenzenlose An1�
ßung seines Auftretens konnte die klägliche Schwäche st1

Kopses nicht verbergen . Wenn er Stellen au « den SHl11 .

Lassalle ' « anführte , so geschah es nur , um zu beweist ». .

er sie nicht verstanden haue . Seine groteske Karrikatur

Agitators erregte das Gelächter , die Anmaßung , mit ber ,

seine unverdaute Weisheil in unerträglicher Breite zu �
brachte , wiederholt den Unwillen der Versammlung .

Fiasko , seine Niederlage war eine vollständige , und mit �
a"'

zem Recht traf ihn die Bemerkung eines Redners , daßß »
selbst sich seiner geschämt haben würde , wenn er ih »

hä»'

hören können . Hätte Herr Fritz Mende gegen die Mei»�
gesprochen , welche sich cils die der überwiegenden MehrtK1 '

Versammlung kund gab , so hätte er sich über seine Nicdcl
�

mit dem Geschicke manches besseren Manne « trösten
Aber der Sturm , der sich gegen ihn erhob , war ein P ' %
gegen das von ihm vertretene Bismärckertbum . der » M

�
energischer hervorbrach , als der an die Schürze der

Gräfin Hatzfeld ! sich anklammernde Agitator seine gänzliäK



301

. . !eit für diest Rolle bewies . Welchen Antheil seine Unge -
�lcklichkxit an seiner Niederlage auch halte , Herr Fritz Mcnde

es sich merken � es war der preußisch cäsaristische Socialis
"" ' s , der in ihm gerichtet wurde .

Am Mittwoch wurde die hiesige Gemeinde des „Allgemei -
' "n Deutschen Arbeitervereins "

polizeilich aufgelöst .
wissen nicht , wie die Polizei ihre Handlungsweise moti

�kt *). Auffallend ist, daß die Maßregel gerade in dem Moment

wolgt , wo der . . Allgemeine Deutsche Arbeiterverein " gegen tae

�ismarck' sche System Front zu inachen beginnt ; und daß der
äMcui auf dieselbe Art organisirtc Hatzfeldl ' sche Verein .
�chcr notorisch für das Bismarck ' schc Svstem wirkt , ganr

�behelligt gelassen wird .

Der Vorort der Arbeitervereine und der Ausschuß der

�olksparlci in Sachsen haben die Absicht , im Lauf des No -

Jftnber eine Conferenz zur Besprechung von Arbeilerangclegen -

�iten zu berufen . Die Hauptgegenstände , welche zur Ver -

andlung kommen sollen , sind die Ge w e r ksge n oss e n >

saften ( Gewerbevereine , Dralle « Union ») , die Webers rage
die Bergarbeit er frage . Wir ersuchen die Vereine ,

Maaßregcln bei Zeiten zu treffen , dainit eine zahlreiche
Schickung ermöglich ! wird . An die Berufung eines Allge -

' " ' inen Dculschen A r b ei i e r ko » g re sse s . der übrigens

� naheliegenden politischen Gründen » ich ! in Preußen

kann , ist erst dann zu denken , wenn zwischen den

"schiedenen Arbeiterorganisationen eine Einigung erzielt
�den ist�

fünfte Vereinstaq deutscher Arbeitervereine zu

Nürnberg ( » — 7. September ) .

w. , Zunächst haben wir nachzutragen : In der Montagsfißung stellten

igl
l ( Mülsen St . Niklas ) , Krause ( Mülsen St . Zakob ) , Albert

°rttr Kirchner ( Hildeebeim ) den Antrag : Die Er -

ßen N � Weberverhältnisse auf die Tagesordnung des nach -
l��kreinstages zu sehen . Der Antrag wurde dem Vorort zur Be -

™lligung überwiesen .
ner beantragte Greulich ( Zürich ) : Die Frage der direkten

»gebung durch das Volk auf die Tagesordnung de « nächsten

iih�riageg zu setzen . Ebensalls dem Vorort zur Berucknchtigung

üg. A" berichtigen ist : Ger mann ( Leipzig ) reserine nicht über
Vs' sondern über Kranken - Unterstützungskassen . lieber

e r - Unterstützungskasscn rcferirte Bürger lKöppingcn ) .
»ch,. ""Nir sind in nnscrm Bericht die Namen mehrerer Vertrauen - -
( Su ' s falsch geschrieben : M v l t e l e r nicht Motellcr tCrimmitschau ) ;
bid - �odörfer nicht Eichelsdorfer ( Mannheim ) ; Köditz nicht Tro -

Dresden) , L�eimann nicht Heinmann ( Koburg ) .
Antrag Venedev ' s lautet wörtlich .

�iteni Erwägung , daß das Programm des internarionalen Ar -

»lUx�rins m seiner vorliegenden Fassung nicht einfach , klar .

�ele b
� läßlich ist . weder klare , feste Ziele , noch baltbarc Mittel zum

' »ternlll�f- weist die Versammlung das vorliegende Programm des

zsso�olen Arbeitervereins zurück . — ?) Zn Erwägung , daß das
den aufgestellte Programm , im Wesentlichen auf dem vorliegen -
Äuü bramm des internationalen Arbeitervereins fußend , den An -

an >>- - - . . . . . . . .. . . - -

. . . . .

Hl aufgestellte Programm , im Wesentlichen auf dem vorliegen -
- - �ogramm des internationalen Arbeitervereins fußend , den An -

bcnselben beabsichtigt , fällt dies Programm des Herrn Bebel

�erei -
wit dem vorliegenden Programm des internationalen Arbei -

si» 9[
' * — 3) In Erwägung , daß der internationale Arbeiterver -

totzal' ~ otf often der ganzen Arbeiterwelt , als Pionier der großen ,
a>!il �sbeitcrbewcgung unterer Zeit nch Verdienste um die Arbeiter -

jfstbi eutlchlanl ) 6 und Europas erworben hat und täglich mehr er -

jW,
'

" s " . bic Versammlung d i e se Verdienste freudig an und

Bbett. ? bieser Anerkennung die Bestrebungen des internationalen

[»tletn " " ' ins , so viel als unter den jetzigen Bedingungen möglich , zu
• ! i a' lT" �twägung , daß die fozi a l eFrage , d. b. die Frage der

' fchfl " des Arbeiters in der bürgerlichen Ge -
� �ast , nicht spruchreif , daß aber diese Frage die erste Lebens -

jbitsahJ��trweilc ist eine „ Bekanntmachung " erschienen , welche das

�>>ien na .
r Polizei , statt es aufzuklären , nur noch räthfelhaster er -

>atzt. Wir werden auf die Sache zurückkommen . sAmn . d. Red. )

frage der Zukunft ist , sein wird und sein muß , erklärt der Arbeiter -
tag , daß die soziale Frage in allen Arbeitervereinen vor allen anderen
Fragen auf die Tagesordnung zu stellen ist , und daß eine Hauptaus -
gäbe des Vorstandes des Arbeitertages und seines Organs dahin geben
muß , die Mittel zum Studium dieser Frage allen Arbeitervereinen so
viel als möglich zugänglich zu machen . — 5) In Erwägung , daß die
politische Organisation des States die Freiheit des Bürgers bedingt .
erklärt derArbeitertag , daß die soziale Frage wie die polilisch - nationalen
Lebensfragen nur dorr zu einer beilsamen und durchschlagenden Lösung
kommen können , wo der Staat demokratisch organifirt ist , wo das
Volk selbstherrschend durch selbstgewählte gesetzgebende und vollziehend :
Gewalten , stets unter dem unmittelbarsten Einflüsse des ganzen Volkes
stellend , seine Geschicke selbst bestimmt und leitet . "

Wir lassen nun nach der „Arbeiterllalle " die von uns noch nickt

mitgetheilten Reden in der Programm frage folgen .
Feierabend ( München ) : Fürchtet , daß es den Vereinen in

Folge der unfreisinnigen Gesetze in verschiedenen deutschen Staaten
schwer sein werde oder unmöglich sei, sich in volitische Vereine umzu -
gestalten .

Vahlreich ( Dresden ) : Verweist auf die Geschichte des Verban -
des . Derselbe babe fick früher gegen die Behandlung der sozial - de -
mokrattschen Fragen erklärt ; jetzt sei die Mehrheit der Vereine für ein

sozial - demokratisckes Programm . Das möchten die beutigen Gegner
bedenken ; auch sie könne ' die Wandlung erfassen . Er will eine Bei -

ständigung ; aber keine Verständigung um jeden Preis . Bei der Wahl
eines Progranims müsse man sich für dasjenige der internationalen
Assoziation erklären ; tayelbe biete den Boden , auf dem die verschie -
denen Parteien in der Arbeiterbewegung sich zu vereinigen vermöchten .

Tborate ( Oldenburg ) : Wir wollen Politik in den Vereinen ;
aber wir wollen uns nicht' über Einen Leisten schlagen lauen . Ick bin
Zentralist und Gegner des ProgrammeS der föderalistischen Demokra -
rie . Wir wollen die vollste Freiheit eines Jeden , nack seiner Faron
selig zu werden . Redner eifert gegen die ewige Bezeichnung : Bour -
geois . Was man damit wolle ? Er selbst sei kein eigentlicker Arbeiter .
aber er babe Jabre lang für die Arbeiter gewirkt ' und ihatsächlichc
Erfolge errungen , er sei viclleickt das Schrecklichste , was sich ein- Ar -
beiler vorstelle , er fei ein — Bankier ! Er schlicsst mit der Aufforderung :
„ Lehnen wie das Programm ab und lassen Sie sich nicht bestricken
durch den dämonischen Zauber — der Pbrase ! "

Kirchner ( Hildesheim ) : Befürwortet als „Lassalleaner " die An -
nabme de ? Prvgrammes , weil er überzeugt ist , daß sich die Arbeiter
dadurch auf dem rechten Boden definden . Er schildert die Nvtb vieler
Arbeiter , welche nickt genug verdienen , um nch zu ernähren und die
langsam Hungers sterben . Wo der fleißige Arbeiter nicht genug verdiene .
sei er durch Not » gezwungen , seine Kräfte rasch aufzuzehren , seine Ge -
sundbeit zu zerstören und dadurch zum Verbrecher an sich selbst , an
Weib und Kind zu werden . Daß dies der Fall sei, gehe daraus ber -
vor , daß in den Weberdistrikten das mittlere Lebensalter der Arbeiter
weil unter demjenigen der besitzenden Klassen zurückstchc . Da noch
von Selbsthülfe zu reden , sei directe Dummheit . Da sei der einzige
Weg , Hülse zn bringen , das Zusammenstehen aller Arbeiter allerorts ?
Und das empfohlene Programm bilde den Boden , auf dem dies ge-
schehn könne ; es führe zu einer allgemeinen Organifirung , und nur mi�
ihr fei solcher Noth abzuhelfen . „ Auf diesem Boden hören die kleine
Skrupel auf , da füblt und erkennt der Arbeiterstand seine Madj
und da ist mit einer gemeinsamcn�Organisation das Arbeirervolk ei
ltöwe , dessen Tatzen nicht mehr gefesselt nnd , der sie zu gebrauchen weiß . "

•fc ochb erger ( Stuttgart ) . ( Seine Rede wurde bereits mitgetbeilt ) .
Karl Hirsch ( Berlin ) : Man hört sonderbare Anschauungen :

Arbeitervereine , die sich nicht mit Politik beschäftigen sollen , damit der
konservative und der reaktionäre Mann sick neben dem demokratischen
bewegen könne ! Ist s denn auf diese Weise möglich , irgend ein -be-
stimmleS Ziel zu verwirklichen , ja nur irgend bestimmte , klare politiscke
Ideen ins praktische Leben zu bringe » ? Andere wünschen mit Vene -
den wohl , daß etwas Bestimmtes Seitens der Arbeitervereine auch in
politischer Beziehung geschehe , aber zur Zeit könne dieß eben nur ein
Wunsch bleiben , denn die Arbeiter seien noch nicht reif . Nun ja , wann
sollen sie denn reif werden , an der Besserung ibrer Lage selbst mitzu -
arbeiten ? Wenn sie in ihren Bildungsvercinen genügend unterrich -
l : l worden , wie man Tintenkleze vertilgt . Ellipsen konstruirt , französisch
liest u. dgl . k Es ist sündhaft wie man die Leute zur Vergeudung ib -
rer edlen Zeil durch solche Spielereien veranlaßt , indeß sie dabei stets
in ihrem Elend weiter leben müssen . Gründen Sie hunderttausend
Arbeitervereine zu solchen Zwecken , und Sie leisten der großen Sache ,
für die wir kämpfen , um keinen Deut Nutzen . Wohl machen wir mit
unserm Programm auch nicht sofort alle Fragen eben , aber wir brin -

gen den Arbeiter zur Klarheit über seine Lage und zeigen ibm das
Mittel , das er nur benutzen darf , um sich zu helfen .

Schultzc ( Hamburg ) : verliest ein Votum des Hamburger Ver -

eins , das in politischer Richtung dem Programm zustimmt , aus sozialen
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Grundcu sAbsatz 2) sich �egen dasselbe erklärt . Die Hamburger könn -
tcn sich selbst dann nicht für das Programi » aussprechen , wenn durch
dasselbe dem politischen Kampfe die nölbige trnergie verlieben wer -
den könnte .

Härtung ( Wien ) : führt an den österreichischen Berhältnigen , wo
der deutsche Arbeiter mit dem anderer Nationalität in einer Werk -

stätte zusammenarbeite und dabei einsehen lerne , daß jedem Mund die

gleiche Klage , die gleiche Sehnsucht nach Hilfe entströme , aus , wie die

sozial - demokratischc ' Arbeiterbewegung gar keine andere sein könne , als
eine internationale . Weil man die nationale Zusammcngebörigkcit
seither zu sehr vcrnachläsßgte , war es so leicht möglich , den Nariona -
litätcnbadcr aufzustacheln und die Arbeiter zu verleiten , kurzsichtiger
Weise gegen sich selber zu wütben . Redner wendet sich dann in schar -
sen Worten gegen die national - liberale Fraktion , deren Entgegenstellt -
inen gegen den mächtigen ström der Entwicklung ihren eignen Unter -

gang nur beschleunigen und leider mißleitete Arbeiter mitreißen werde ;
wenn sie auch diesmal noch den Beschluß zu ihren Gunsten durchsetzen
könnte , das nächste Mal werde ibrc Macht sicherlich doch zu Ende sein ,
das sei nur eine Frage der Zeit .

R ögner ( Nürnberg ) spricht gegen die Annahme des Programms .
Greulich ( Zürichs ( Seine Rede wurde bereits mitgetheilt ) .
Krebs ( Berlin ) ist gegen das Programm und für den Zlntrag

Lenedels ' s , weil die wirlbschaftliche Frage und Betzerung für den Ar -
beiter die Hauptsache sei.

Pfeiffer ( Stuttgartl i spricht nur , weil er es mir der Tacke

ehrlich und gut meine . Er versteht die Bewegung nicht mehr <! ) ; sie
werde immer verworrener , man strebe nach den verschiedensten Seiten
bin , während doch allen Parteien derselbe Gedanke zu Grunde liege
und liegen müsse (!). Durchlas neue Programm käme nur noch größere
Unklarheit in die Sache , es sei nicht deutsch und lasse gar nicht ab -

keben , wie e§ ausgeführt werden solle . ES gebe mit dem „dcmokrati -
. chen Staat " um die Republik Kerum ; warum sage man nickt lieber

gleich ehrlich , daß man die Republik wolle ? Man vermöge nicht ein -
mal die Freiheit der Koalition zu erringen , das Nöthigste für den
Arbeiter , wie wolle man nun gar den demokratischen Staat bekommen ?

l ?s sei ein Programm von Phrasen , man komm nicht vom Fleck damit ,
es passe nicht für die Arbeitervereine . Erst müsse man Bildung und

Erkcnntniß verbreiten , das führe wohl langsam , aber doch zum Ziel .
Redner erklärt sich schließlich für V- nedev ' s Antrag .

Liebknecht ( Leipzig ) , dessen Rede bereits mitgetheilt wurde , war
der letzte Sprecher .

In der nächsten Nummer bringen wir den „Protest " und die Aus -

trittserklärung der Sonderbündler , nebst �tivelchen Anmerkungen , und

vervollständigen unfern Bericht über die Sitzung des zweiten Tags *) .

Der Internationale Arbeiter - Ävngreß .

Brüssel , den ll. September .

Kaiserliche Verfolgungen in Frankreich und ministerielle
tOpposinon in Belgien haben nicht verhindern können , daß

Eich der Internationale Arbeiter - Kongreß hier ver -

sam inelt hat . Es sind über 70 Delegirie zugegen . Paris ist

durch 12 Delegirtc der dortigen Haupt - Gewcrbevcreine vertreten .

Man bat beschlossen , daß die administrarivcu Geschäfte in den

Morgen - Sitzungen in dem Schwanen - Hotel abgemacht und die

Diskussion der verschiedenen Fragen in den Abend - Vcrsamm -

lungen im Fircus - Theater geführt werden . Sonntag Abend

statteten die Delegirten ihre lokalen Berichte in der öffentlichen

Sitzung ab . Aus diesen gehl hervor

1) daß die Bourgeoisie überall dieselbe despotische Ge -

wall ausübt , und daß in Folge dessen die Arbeiter überall zu

jenen lokalen Kämpfen , die sich den Strikcs äußern , her -

ausgcfordert werden ; 2) daß die Arbeiter im Ganzen die Strikes

nur als unumgängliche zeitweilige Oppvsitionsmittcl betrachten ,

die , ob sie gelingen oder nicht , nichts an dem Wesen der heu -

tigcn Zustände ändern , jedoch dazu dienen , das Proletariat ,

wie es in den Gewcrbevercinen gesckiekr . zu organifiren ;

*> Bon den Gcsammtvcrhantlungen des Nürnberger Arbeitertags
werden wir einen Scparalabdruck ü l Ngr . verössentlichen , und bitten

wir Bestellungen bei der Redaktion d. Bl . auszugeben .
D. Red . d. Dem . Wochenblatts .

3) daß die genossenschaftliche Produktion als allgemei«
gesellschaftliche Produktionsweise das einzige Mittel ist ,

Arbeiterklasse von dem gegenwärtig auf ihr lastenden Druck

befreien . »

Die Pariser erklärten ihrerseits , obgleich in Frankreich t

Assoziation gesetzlich aufgelöst und daher kein gemeinschaftlich
Vorgehen der Mitglieder möglich sei , so würden sie dcnno »

an ver Gesellschaft festhalten und Alles aufbieten , einzeln
tbun , was sie durch das Gesetz und die Polizei vcrhin*�
werden , als Assoziation zu thun . Diese Erklärung wurde C

allgemeinem Beifall aufgenommen . \

Montag Morgen wurde das Kongreß - Bureau gewä »
und die Geschäftsordnung festgestellt . Jung aus Lon?�
wurde einstimmig als Präsident , I . PH . Becker aus öst«!

und D u p o n t aus London als Vice - Präsidcnten gewW !

Die Schriftführer gehören den verschiedenen im Kongreß l ' "?

trctenen Sprachengruppcn an . In der Abend - Sitzung wu�
der Jahresbericht des Gencralraths in vier Sprachen verleuH
Das Theater war gedrängt voll und die Stellen , die

Betragen der französischen und der belgischen Regierung gOT
über der Assoziation brandmarken , wurden mit großem

begrüßt . Nach Verlesung des Berichts wurden Glücka ' »)

schungsbriefe und Telegramme verlesen ; von dem Rctakl ! ,

der „ National - Zeitung " zu Amsterdam , von Arbeiiergescilsch��
zu Marseille , Tricst , Pcsth , Genf . Genua und von Delegm

des Nürnberger Arbeitertags , welche letztere den Anschluß �
Arbeitcrbildungsvcreine an die Internationale Arbeiter - �

ziation meldeten . Eatalan aus Genf eröffnete alsdann

Diskussion der Frage ; „ Wie haben sich die Arbeiter im v.

eines Kriegs zu verhalten ?" Er war der Meinung , daß
�

Arbeiter keine Macht haben , irgendwie lbätig einzugreifen . jL.
daß es der Erziehung und Bildung überlassen werden »" ' y
dem Krieg und den stehenden Heeren früher oder später �
Ende zu machen . D

Henri von Paris war , der Meinung , daß dies keine FgI

sei , die ein spezielles Interesse habe für die Arbeiterklasse . �
daß sie vom Standpunkte aller Klassen und aller Länder ?
trachtet werden müsse . Der russische und der mexikanische
sei der Laune eines Mannes entsprungen , der über 40 MiU ' . J

Seelen verfüge . In Wirklichkeit wünsche Niemand den
aber wie sei er zu vermeiden ? Er glaube , daß bei der

steil Wahl Männer ernannt werden müßten . welche zu flf
Veränderung der bestehenden Institutionen selbst beitrüge ».

*

seiner Eigenschaft als Franzose könne er nicht seine Gcda' f
ausdrücken , aber wenn er nicht die Umwandlung der R*? .
rutig verlangen dürfe , so werde er wenigstens eine

lung der J n st i t u t i o n e n seines Vaterlandes verlangen . *5

gesagt , vom politischen Standpunkte aus sollten die Franin
durch die Wahlen durch volksthümliche Manifestationen , �
die sozialistische Propaganda zu einer Veränderung de� .

gierungspersonals gelangen , welches über das Leben und

Glück von 40 Millionen Menschen verfügt .
De Paepc von Brüssel sagte , der Krieg sei allerg

ein Ucbel für uns Alle , aber unsere ewigen Protesten '
hülfen nichts , es bandle sich darum , praktisch einzusd�S
Es gäbe zwei Methoden dieses zu thun . Die eine , den

dienst zu verweigern oder die Arbeit für den Kriegsbedarl
zustellen , die andere nicht durch direkte Intervention , sondek >

durch , daß man die soziale Frage löse , welche den KrW Ü

selbst unterdrücken werde . Dieses seien die Mittel dein

ein Ende zu machen . Die erste Methode müsse beständig
holt werden , die zweite vernichte das Uebel an der jtziit»

Man habe gesagt , daß einzelne Personen die Ursache de » -
�

seien , dies sei ein Jrrihum . Könige und Kaiser seic"
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Zur Orientalischen Frage .

Ein Briefwechsel .

( Schluß . )

L Die Russen selbst , wie die meisten Sinnen . sind eifrige
«Meter der Zukunft ( öyAymuocTb ) ; es wird ihnen , wie
pre DagcSpress« beweist , schwer , irgend einen politischen Ar -

"«> zu schreiben , ohne an diese öyAyuzno n , zu appclliren ,

�('c Äftcr auf sie zu verweisen , sie durch sie zu tlöstcn .
le Germanen und Romanen haben die Gewohnheit , niit

von ihrer Vergangenhcct zu sprechen ; nicht so die Russen .
Uch djx Türken weisen auf eine Zukunft — aber im Kinun -

, W) cn Paradiese , während die Russen dies für sich schon auf
� Erde herstellen wollen . Nur fehlt ihnen stets etwa «! dazu .

Andere besitzen .

, . Daß Sie sich nicht vor dem „ Verdachte scheuen " , als Ab -

�eler einer „russischen Intrigue " zu gellen , das finde ich ganz

/Irlich, sonst hätten Sie ja schwerlich die Artikel über
Mien und Böhmen geliefert . Wenn Ihnen angenehm , so

>ch mit Vergnügen zugeben , daß Ihr Muth größer ist als
; ,er llieinjge, der nur darin besteht , daß ich nicht aufhöre , mich

diejenigen lustig zu machen und , wo nölhig . mit vollem

�' iie über sie herzufallen , die systematisch die „ Russophobic "
�lachen. Ich lege Ihnen zwei Separalabdrücke von Artikeln

"�ie in , Leipziger „ Demokratischen Wochenblatt " erschienen
. Ihnen vielleicht nicht zu Gesicht gekommen sind . Sic wer -

" daraus erkennen , daß ich mich der Arbeit ganz etm
■dore hingebe , und durchaus rücksichtslos , denn , mit
unkender Feder vollbracht , wäre sie verlorene Mühe .

» Woher nehmen Sie denn an , daß ich das Werk von
M' ß. welches Sie „ das Hauptwerk über Serbien " nennen ,
M gelesen habe ? Ader es kann sich ia darum gar nicht

- ddeln, sondern nur darum , ob ich in meinem , von Ihnen
Erdrückten Briefe eine solche Unkenntniß der einschlagende »

J ' che» Angelegenheiten bekundet , daß Sie deswegen ihm
lahme verweigern zu müssen glaubten . Jedoch da -

�
daß Sie mir schreiben - „ Auch meine Ansichten in diesen

nn gel

Isu �MMtue verweigern zu müssen glaubten . Jedoch da -

ftt " tir schreiben - „ Auch meine Ansichten in diesen

�aSkn stützen sich auf „gewissenhafte Benutzung der daherigen

llal, , scheinen Sic zuzugeben , daß meine eigenen An -

�
en mindestens was „gewissenhafte Benutzung daheriger

' Mtialicn " betrifft , nicht als unbegründet abzuweisen sind .
J ® ein triftiger Grund ,

'
daß Sie meinen Artikel nicht zu

ten versuchen mußten . Ihr Brief hat mich veranlaßt , in

�
lltucjlcn Ausgabe des Brockhaus ' schen Eonvcrsationslexikons ,

zum Buchstaben S . geführt ist , den Artikel „ Scr -
M aufzusuchen . Es ist möglich , daß das Canitz ' sche Buch

dicht dor Beendigung des betreffenden Bandes erschienen war ;

� seiner keine Erwähnung gethan . Die angeführ -

�
Rutschen Werke sind die von Milutinowitsch , Ranke und

' »z. die mir schon lange bekannt waren , ja die ich sogar
. %• Der Unterschied der cyrillischen und lateinischen Schrift

gptet — . jch wiederhole es — den Unterschied zwischen der

K�chisch-orthodoxtN und der römisch - katholischen Religion . Wenn

s�M�nitz meint , daß durch ihn „ das Zusammenwachsen der

�
Uchcn Stämme nicht gestört werde, " so kann das nur für
bekannte ßyAV' uziwc - ri . , d. h. eine unbekannte Zukunft

de/!' > für die Gegenwart ist damit nicht zu rechnen . Eine
letzten Nummern des wöchentlichen Beiblattes zur iMooiro -

bckin BtAOMocTH , die BOBpeMeimaH �Kronucb heißt und

beständig mir Berichten russischer Agenten aus den fremdlän -

dischcn , besonders österreichischen Slavenländcrn angefüllt ist ,

behauptet , daß die Kroaten , deren es etwa 900 . 0U0 gicbt ,
leider gespalten sind in solche , die sich dem Fürstcnthume Ser -

bicn zuneigen — sie nennen sich die nationale Partei — und

solche , die mit Ungarn im Verband bleiben wollen — die

unionistische Partei — , um im Falle der Zerstückelung Oester -

reichs einen starken Staat bilden zu helfen — wohl ebenso

sehr , wie ich dazu bemerke , wenn nicht mehr — , gegen
Rußland , als gegen Deutschland und Italien . Von den eigcnt -
lichen Kroaten sind etwa 150,000 griechisch - orthodox und

700,000 katholisch . Aus diesem Zahlenvcrhältniß kann man

leicht schließen , welcher Gesinnung die Majorität des kroatischen
Volkes ist . Der Bericht erstattende Agent bedauert , daß es

unter den Kroaten nicht so einflußreiche Wühler für Rußland

giebt . als es Herr Palatzki unter den Böhmen ist
Im ganzen Osten spielt die Religion in allen Fällen

die Hauptrolle , wie Ihnen die Grabesschlüssel — und die

Russen verstehen sich gründlich auf jenen Firlefanz — . welche

den Kri mm krieg veranlaßt haben sollen , bewiesen haben müssen ,
und wovon ich mich während eines mehr als anderthalbjäh -
rigen Aufenthalts im Orient — zur Zeit der Belagerung von

Sebastopol — zu überzeugen hinlänglich Gelegenheit hat e.

Sie brauchen auch nur eine kleine Donaufahrt zu machen .

z. B von Bafiasz nach Czcrnawvda , wie ich es noch vor etwa

4 Jahren gethan , und die Unterhaltung mit Ihren auf vielen

Stationen wechselnden Reisegefährten aller Stände wird Ihnen
die Richtigkeit meiner Behauptung schlagend darthun , nämlich ,
daß diese Osteuropäer ein jedes Gespräch über öffentliche An -

gelegenhciten . wo nur imnrer möglich , an die stupideste Rcli -

gionssäulc anzulehnen versuchen . Ihre Autorität , Herr Canitz ,
würde mich nicht anderer Meinung hierüber machen können .

Ich glaube Ihnen aufs Wort , daß es Ihnen nicht „ein -

fallen konnte , die Frage vollständig darstellen zu wollen . "

Ihre Behauptung daß ich Ihnen „nichts Neues " gesagt habe ,

abgesehen davon , daß Sie den Beweis dafür schulden , scheint

ganz überflüssig . Ich hatte ja nicht einmal gewußt , daß Sie

der Verfasser find , und wollte mich ans Publikum wenden ,
welches über jene östlichen Angelegenheiten im Ganzen sehr
schlecht durch die Presse bedient wird . Es steht um so jchlim -
wer um Sie , wenn Sie trotzdem , daß meine „ Ergänzungen "
nichts Ihnen Unbekanntes enthielten , es nicht verschmähen ,
über die wichtigsten Angelegenheiten Artikel zu schreiben , die .
in Betracht der Fahrlässigkeit , der Trägheit , der Unbekanntschaft
der Leser mit dem Gegenstände , der Geneigtheit zum Haschen
nach Schlagwörtern , wie die „Vereinigten Donaustaatcn " eins

sind , das lesende Publikum irre führen müssen und Gefahren
für das westliche Europa heraufbeschwören helfen . Wenn nicht

„faktisch Unrichiiges " , so habe ich Ihnen , wie dem leichtsinnig -
sten Leser aus diesem Briefwechsel einleuchten muß , ein wenig
Vcrschweiguug der Wahrheit ( suppressio veri ) nachgewiesen .

Es mag „völlig irrelevant " sein , ob Jemand mit „ genug ,
genug " oder mit „ genug , schweige " angedonnert wird , obgleich
die drastische Wirkung schwerlich iy beiden Fällen als gleich
hingestellt werden kann , aber für mich war es durchaus nicht

„ irrelevant " , die russischen Agenten , Svionc und ihre europäi -

schcn Freunde sehen zu lassen , daß man sich mit der slavi -

schen und den slavischen Sprachen in Kreisen beschäftigt , wo



die schlauen Gesellen es am wenigsten erwarten , und �u

Zwecken , die gar nicht als rein wissenschasilich�philologische
bcjeichnct werden sollen . Daß der Präsident den Angeklagten

gezwungen habe zu schweigen , war ich nicht in der Lage zu

bestreiten und habe es auch nicht bestritten . Warum führen
Tie nun solche Nebendinge wieder ins Gefecht ?

Mein Artikel war also nicht sachlich gebalten ? ! Nun ,

danach wüßte ich nicht , wie ich Sie in „Sachlichkeit " befriedigen
könnte und werde lieber noch deutlicher „persönlich " . Erst
erlaube » Sic sich ohne Weiteres , auf Kosten Anderer Ihre

persönliche Meinung zu drucken , deren Werth ich bereits hin -

länglich gekennzeichnet zu haben glaube ; dann gebrauchen Sie

Gewaltmittel gegen „ergänzende " Bemerkungen eines Mitcigners ,
die Sie zwar als nicht „sachlich " verwerfen , aber dessenunge -
achtet zu Ihrem eigenen Besten ausrauben . Fehlt Ihnen das

Bischen Zartgefühl zu begreifen , daß ich, auf Ihren Brief hin .
es mir mit Befriedigung auf immer versagen muß , mich Ihrer

hinterlistigen Censur zu unterwerfen ? Sie wollten sich meiner

entledigen und glaubten Ihren Zweck lheilweise durch die an -

scheinende Dreistigkeit Ihrer Geständnisses zu erreichen , theil -

weise durch mehr oder minder direkte Einladung zur Beant -

wvrtung von Fragen , denen , wie Sie vcrmutheten , ich Anstand

nehmen würde , ins Gesicht zu schauen . Ich dächte , ich Kälte

Ihnen schon einigen „ klaren Wein eingeschenkt " sowohl in

meiner „ Perle vor dem Genfer Kongresse " , als in den hier

beigelegten , aus dem „ Demokratischen Wochenblatte " abgedruckten
Artikeln , Ich will Ihnen aber den Becher noch voller gießen ,
Ich bestehe darauf — trotz der Nestorschen Annalen — ,daß Ruß¬
land sich in keiner Weise in europäische Angelegenheiten zu
mischen hat , Rußland gehört nicht zu Europa , und der nächste

„ Friedenskongreß " sollte sich klar darüber aussprechen , ob es

mit seinem Kaukasus , seinem Kokand , seiner Bucharei , seinem

Sibirien , seinem Turkestan , seiner Mongolei , seinem chinesischen
und seinem nicht - chinesischen Amurlande zu den „Vereinigten
Staaten von Europa " zu zählen ist oder nicht . Wenn diese

Frage bejakcnd beantwortet wird , so widerrufe ich meinen Bei -

tritt zur „Friedensliga " , deren Organ die „Vereinigten Staa -

tcn von Europa , sein sollen Ich behaupte , daß Rußland die

ökonomischen Verhältnisse Europas gefährdet , die sich natur -

gemäß nach der Richtung hin entwickeln , in welcher den „ Ar -

heitern " , de » „ Armen " Europas , ein menschliches Leben gc <

sichert wird . Ich bebaupte , daß die europäische Kultur über -

Haupt ein Recht hat , sich nicht aus dem Südosten Europas

verdrängen zu lassen . Sie drückt sich dort durch den Einfluß

der Deutschen aus und in geringerem Grade durch den der

Italiener . Wir , die Deutschen , müssen darauf besteken , daß

gegen uns und Europa im Allgemeinen die Donau nicht ab¬

gemauert werde , und wenn ich am Warangcr Fjord in Nor -

wegen , im Nicmengebiet bis Memel bin . im „ Weichscllande " ,

an den Karpatken und längs der Donau den „russischen

Pferdefuß denuncirc " , so gründe ich meine „ Denunciation "

auf ein Studium des Zusammenhangs bekannter geschichtlicher
Thalsachen , während Ihr Beuihigungs - Gejamnur seine Stützen
in den Phantasiegemälden paradiesischer Zukunftsgcbilde sucht ,

Ja wohl ! Vor allen Dingen erst die europäische Faust gegen
Rußland ! Die Stamme « - und Religionsbcziehungcn der per -

schiedenen slavischen Brüder zu Rußland von Bautzen und

Prag bis Galatz , von Lemberg bis Fiume , von Pest bis Kon -

stantinopel und Athen — sie sind für mich nur um so tris -

tigere Gründe für unaufhörliche „ Denunciation des russischen
Pferdefußes " . Wo immer tiefe Stammes - und Rcligionsbrüder
auf russische sogenannte Sympathie und Hülfe hin handeln ,
da klage ich sie des Venraths an , nicht an der Türkei , nicht

an Ungarn , nicht an Oesterreich , nicht an Italien , nicht an

Deutschland , sondern an ganz Europa , des Verraths an !(

Bildung der ganzen Welt , Begreifen Sie nun . warum �

Lob und Tadel Rußlands gleich verdächtig sind ? Und wcrd '

Sie zugeben , daß die „ Frage " durchaus nicht „schwierig " >viö

„ wie man sich überhaupt über Rußland äußern dürfe ? "

tenegro , Serbien , die Moldau und Wallachei , Griechen !�
haben sich ganz und gar von der Türkei losgemacht oder �

nur in sehr losem staatlichem Zusammenhange mit ihr ,
halte ich nicht für „ungerecht " , nicht für „ unvereinbar
meinen Grundsätzen " . Es aber zu ermöglichen , daß die Kri�

macht Böhmens und der slavischen Donauländer als Trabant
Rußlands erscheine , das können nur — außer den Russen

�

europäische Politik - Eunuchen , Dergleichen , behaupte ich,
mit Gewalt verhindert werden , und unter den Umständen ,

Ermangelung besserer , erscheinen mir der österreichische �

türtische Staatsverband , hinter denen als Reserve , zu
Deutschland und Italien , zur See England und Frantrn *
erscheinen m üssen , vorläufig als ausreichende Werkzeuge ,

zur Selbsterhaltung Europas nothwendigen Willen Geltung ?

verschaffen , Rußland muß innerhalb gewisser Grenzen ,
�

aber weit jenseits seiner Grenzpfähle liegen , aufgestaut wert�
Ihnen noch , klareren Wein einzuschenken " über das Sch >�
der „ Donau - und Balkanvölker " lasse ich mir nicht beikoM ' "�
Auf dem Felde noch größeren Prophetcnthums , den Südost
Europas betreffend , als das meinige ist , mögen Sie völlig
men frei g> bieten . Irgendwo muß meine Weisheit oder

Dummheit beginnen . Dies Zugcständniß mache ich Ih"�
trotzdem Sie wohl Niemandem in Europa als politischer

phct bekannt waren , bevor Sie von einer Gesellschaft , d' f
Mandatkraft stark anzuzweifeln ist, zum Redakteur der *' ' '
einigten Staaten von Europa

' ernannt wurden ,

Ihr Brief schwitzt von Muth . Sie haben weder Fur�
durch Ihre Artikel des Agentcnlkums für Rußland verkäs
zu werden , » och vor Rußland selbst. Solche muthigc Gesi�*
hat es gewiß auch unter den Schweden , Sachsen , Polen , 2"

ken und Persern gegeben , und doch sind ihre Ländcreicn

den Russen stark angefressen od . r fast ganz aufgefressen
den . Und dennoch — und am Ende gar grade dcsweg�
— sollen wir Deutschen keine Ursache haben , uns vor ib�
zu fürchten ? ! Hier streiche ich vor einem Alpen - Berserker , "f
Sie es sind , meine Flagge . Ich bin ein feiger Russophl '
Ich behaupte , nicht nur hat sich Deutschland , sondern
Europa hat sich vor den Russen zu fürchten - , denn seine
würde z, B, nicht wachsen , wenn die Russen , von den Dcuts�
geschlagen , wie von Ihnen richtig prophezeit , sich selbst �

zien und die Dakoromanei und sonst noch etwas , de » �
t

märckern Böhmen , Süddcutschland und sonst noch etwas , �
den Bonapartcs Belgien , das linke Rbeinufer und sonst nP.

etwas in die Taschen schöben . Wie immer cS mit Ihrer ' f®

losophie der Geschichte und Ihrer Kenntniß der Größen�
aussehen mag . Sic müssen mir zugeben , daß Europa um '

russisch gewordene Finnland z, B. verkleinert worden ist. ir
j,

dem daß Schweden um Norwegen , zur Vertuschung des ss>'�
schen Handels und unter dem Mantel der Bestrafung
marks , vergrößert wurde . Zur Zeit , als Europa sich nw

Ideen der französischen Revolution bereicherte , und um ,

bonaparlistische Königsmacherci . da verschlang Rußland
all

den größten Theil Polens , das türkische Bessarabien und ei»' ,

perüschc Provinzen , Alles , wenn man Voltaire und den sta, .

zösische » Eneyclopädistcn glauben wollte , die . wie Ihnen i)1.�
auch nicht neu , von der deutschen Buhlerin Katharina mit Ö"

bestochen waren , ad majorem Evropae gloriam j
Nun dürfen Sie sich die Hände reiben , Sie dürfen ''

auf diese letzten Sätze verweisen , mitleidig die Achseln z"
'



� ausrufen : „ Diese Russenfresserei grüntet sich auf nichts
4 tit alte verfaulte Diplomatenpolitik . " Aber nur noch ein

�»ig Geduld . Ich bin noch nicht ganz mit Zhncn fertig !
� sagen : „Deutschland allein ist Rußland überlegen , wie
t,,t' mehr das ganze nicht - russischc Europa , wenn es nur

Das ganze nickt - russischc Europa muß also wollen .
® Rußland überlegen zu sein . Braucht „ Deutschland allein "

' �a nicht zu wollen und würde es dennoch Rußland über
' Ken sein ? Der Mangel an Folgerichtigkeit Ihres Denkens ist

"Nleuchiend . Aber kann denn durch Ihre Artikel überhaupt
Wille erzeugt werden ? Oder sind sie nicht vielmehr dem

j�alte wie der Form nach auf der Hbhc derjenigen , durch
während ganzer Generationen , vermittelst einer zum

' »aus größten Tbeile im Dienste der bevorzugten Klasse sie -
" iden Presse , die europäischen Hirnschädel russifizirt worden

■ Bisher war die Diplomatie in den Händen der Höfe ,

Ali.
der lcidenschaflichcn Plusmacher . Mag sich Herr

�
dcrt de Broglic in seinem neuesten Buche „ La . diplomatie
' e droit nouveau " für die alte geschickt tanzende , geschickt

�lenbe, geschickt singende , geschickt klatschende , geschickt h . . ende
Wonuuic begeistern ! Sic war es z. B. , welche sich bemühte .

� bäineiigen. duseligen Welt die Schnurre aufzubinden , daß
/ . Fussen vor etwa 1 » 0 Jahren Palen nur zum Schutze der

J "ifchcn Rcligionsdissitcnten übcrfluthetcn . Unter ihrer Lei -
. 9 ist das Moskowiterthum in das politische System Europa «
gelassen worden . Von diesen Eiferern für die Rettung und
"Pichstx Ausdehnung ihres persönlichen Besitzes ist kein ernster

»n ft
laUb 9c9 ( n k' e Russen zu erwarten , für deren Anklcbuug

hungernde , abenteuernde , pfifsige , geschickte Aus -

riitk � jener , Behufs Ausbeutung der den Arbeitern gebö -
e» Cultur Europas vermittelst Millionen bewaffneter Halb -

�
fr. seit anderthalb Jahrhunderten emsig gearbeitet habe » .

ihirf" Faullenzcr - Hordcn , zu deren leichterer Vorwärts

«ist ��" 9 Europa seine Kapitalisten mit wahrem Feuer -
1 die Eisenbahnen bauen , ist schließliche Rettung nur von

länlu11 Reinigten , des Ziels sich bewußten , städtischen und

�
lichei , Arbeitern zu erwarten . Nickt nur . daß die Russen

� nördlichen rauhere » Landstriche , wo der Winter 7 bis 8

0 ° " dauert , nicht kultivircn , wie es uns der Nichts - als -

»Za ��rrnfeldt in seiner soeben erschienenen Schrift

�l�� » Lo�ra sLand und Freiheit ) Petersburg 1868 " be-

?t, und daß man sie dort durch eine neue kniffige Skia -

stu.,! Estbanncn müssen , damit sie nicht von der iwio -

,c
3eMHoH snichtschwarzcrdigen ) Erde nach Süden , nach der

(tfr
0: ieHH0H sschwarzerdigenj Erde wegnomadisiren , wenn der

!!»,v
� �nronl und noM�iHKi . l Gutsbesitzer ) nicht schnell

�rrlunvcn soll — , aber sogar in den südlicheren , viel er -

®( o
�tfn Landstrichen , wo die Länge des Winters nur fünf

,��aie jst Dichtigkeit der Bevölkerung schon bcdeu -
�

�ebersiedeluiigen nach Sibirien und dem Kaukasus hin
aßt . da die Russe » nur fähig sind , den fetten Boden

Ai,/ °�rflächlrch auszurauben . Was also könncii die Russen

"leinen , wenn sie von ihrer großen „ Zukunft " spre -

ihrer Epochen , in denen sie zu weiterer Plünderung

�ie Listen, reichen Nachbarn werden ausziehen können ?

bri,�' �riniglcn Arbciterheere Europas werden ihnen das Ar -

sst jt
"rit den Hinterlader » aufnöthige » müssen . Kaum sind

�crb' �a�aud und Buchara eingezoge », so sollen sie sofort ein

»be,� jegliche Einfuhr nichtrussischcr Waaren erlassen

i�tr c*uc ' ' 0 Maßregel nicht , grade wie die Grenz -

fylto
' " Europa , gegen die Arbeiter Europas gerichtet ? In

Hest,"- Wechselbeziehung dergleichen Dinge zum Wohlergehen
■ V i ' ehcn . wird ihnen bei steigender Bildung klarer werden .

' dürften sich in Böhme » sogar die Panslavisten und

Pangcrmanistcn die Hände reichen gegen die czechischen und

deutschen Arbeiter , wenn diese etwa das „ Eigenthum " angreisen
und gleichzeitig auf die Russen hauen wollen . Herr Palotzti
kann Ihnen einige belustigende Mittheilungen hierüber aus

seinen Erinnerungen an das Jahr 18�8 machen . Wie im

Jahre 1863 die erste Veranlassung zur Bildung der bereits

sehr bedeutenden , einflußreichen „ Internationalen Arbeiterasso -

ziation " der Wunsch war , für die Wiederherstellung Polens

aufzutreten , so wird hoffentlich sehr bald und für immer in

ihr Programm aufgenommen werden i Allgemeine Droh -

stell un g gegen Rußland .

„ Die Sache " und „nicht Persönlichkeiten " haben Sie „ im

Auge " ! Diese Finte , halb Vcrlheidigung , halb Angriff , ist eben

so abgedroschen , wie sie erlaubt ist . Gewöhnlich wird sie von
Denen angewandt , die einer ernsten , gründlichen Behandlung
unfähig sind oder sie zu vermeiden wünschen . Ich verweise

Sie , bezüglich dieses vermeintlichen Kunstschmisses , auf die kräs -

ligeu Ausführungen in den Junius - Briefen , und rathe Ihnen

auf meine eigene Faust , sich stets „die Sache " in den Kops hin «

einzubesorgen und „die Persönlichkeiten " „ im Auge " zu behalten .
Ihre liebe Unschuld , „ daß Sie nämlich nicht auf Schleichwegen
gehen und auch Andere nicht auf Schleichwegen suchen " —

füllt mich nicht mit Neid . Och ich auf Schleichwegen gehe .
überlasse ich Anderen ausfindig zu machen ; daß ich leider oft
Andere auf Schleichwegen suchen muß . gestehe ich mit Ver -

gnüge » ein .

Da Sie mir Gelegenheit geboten haben , darzuthun . ob

ein Unterschied und welcher zwischen uns Beiden besteht , so

liegt mir nun weiter nichts dran , „die Differenz auf diesem

Wege auszumachen " . Dahin scheint mir überhaupt kein Weg
zu führen . Auch ist der „ Kongreß " , zu welchem Russen zuge -
lassen find , aus einfachen Schicklichkeitsrücksichten nicht der Ort ,
an dem ich mündlich mit Ihnen eine VcrständigungSlanze zu
brechen beabsichtigen könnte .

Sie dürfen vielleicht von der Handgreiflichkeit meiner ganz
vulgären Erörterungen angeekelt sein . Sie zu erfrischen , er -

laude ich mir . Sic auf die Predigt eines Russen , des Herrn

„ Peter Boboruikin " aufmerksam zu machen . Sie steht gedruckt
in der modernscholastisch - langweiligen , comteistischen , pofitivisti -
schen „ Fortnightly Review " für den Monat August d. Z.

Herr Boboruikin spielt darin aus einer dreiseitigen russischen
Zither . Balalaika genannt , ein Potpourri ab über den russischen

„Nihilismus " , um seine innige Zusammengehörigkeit mit der

europäischen Philosophie nachzuweisen . Er scheint eine Agentur
zum Betriebe russischer Philosophie im Auslände übernommen

zu haben und eifert für die Geistcsverkittung , wie d' i russischen

Historiker und Diplomaten für die Landesverkittung mit Europa .
Die sichtbaren Urväter des russischen „ Nihilismus " sind aber

nicht Plato und Aristoteles , auch nicht Baco » , Descartcs .
Newton und Leibnitz , oder Kant , Fichte und Hegel — sondern

Karl Vogt , Büchner und Moleschott . Das alte Testament der

Nihilisten ist „ Kraft und Stoff " , das neue Darwins i „ Ou the

Origin of species "' , ihr Feldgeschrei „ uejto - BiKT . lepcHKi . "
( der Mensch ist ein Wurm ) . Sie besitzen zwar keine Philoso -

phischen Bücher , es giebt auch keine philosophischen Vorlesungen
in unserem Sinne , die „Nihilisten " haben auch keine Zeit zum
Studiren , da sie die russische Welt über zu viele Dinge zu be-

lehren haben , und dennoch versichertun « Herr Boboruikin , daß

der „ Nihilismus von großer Bedeutung ist, nicht nur für die

Russen , sondern auch für die übrige civilisirte Welt . " Sein

Schluß dürfte Sie am meisten ansprechen , da er ein Trost ist ,
der Ihnen gegen meinen Russophoben - Krawall dienlich sein
kann . Er lautet i „ Seine ( des „ Nihilismus " ) beste » Theoreme

haben in den Geistern der aufwachsenden Generation in Ruß -



lant tiefe Wurzeln geschlagen und bedürfen nur der Um -

arbeitung in ein vollständiges und positives System , um zu
gefunden Grundsätzen zu werden , in denen Europa ein bestän -

diges Unterpfand finden dürfte gegen alle die CioiUsation be¬

drohenden Tendenzen des russischen Koloßes . " Habe ich „ anti -
civilized tendencies " nicht richtig übersetzt , so mag Herr
Boboruikin sagen , wie es besser zu machen ist . Hier hat sich
nämlich ein Russe wieder erlaubt , ein Wort zu bilden , welehes

gar kein Wort ist . Uncivilized ist das richtige Wort ; das

war aber dem Russen von zu klarer Bedeutung . Leider hat es
die „ Fortnightly Review " mit derComteistischen „positivistischen "

Philisophie schon so weil gebracht , dasi sie vorläufig nur monat -

lieh erscheinen wird , wir also seltener Gelegenheit haben wer -
den . die russische auskeimende Philosophie in schlechtem eng -
tischen Sprachgewande emherstolpern zu sehen . - Litte ja zu
bemerken wenn die Comtesche Pbilosophie zur russischen

Staaksmaxune erhooen ist , dann , — aber auch nur dann —

haben wir nichts mehr von Rußland zu befürchten . Boboruikin

sprachs . Und Boboruikin weiß AUeS ganz genau , denn Bo -
boruikin hat wahrseheinlich die Comtesche Wissenschastslehre

gelesen , die , etwa 17 Jahre nach der Hegelfchen erschienen , den

Raubbau aus wissenschaftlichem Gebiete erleichtert und heiligt .
Es war , glaube ich, zur Zeit Wladimirs , als die „heidnischen "
Russen eine „Religion " brauchten . Wladimir suchte, fand und
wählte . Jetzt brauchen die „religiösen " Russen eine „ Philoso -

phie " . Boboruikin hat sie schon . Es fehlt nur noch der
Ukas . Eines schönen Morgens Eiw HjinepaTopcKoe Be - mue -

ctbo hsbojihtt . ( Seine Kaiserliche Majestät wird geruhen ) u. s . w.
Sie schreiben mir , „ daß die Meinungen darüber noch nicht

festgestellt sind " . Sie begreifen wohl auch Ihre eigenen Mei -

nungen darunter ! Die meinigen sind jedenfalls nicht sehr

wackelig und ich hoffe , den Ihrigen hiermit eine bescheidene

Stütze verschafft zu haben .

Ihr ergebener
Sigismund L. Borkheim .

tBeendigt aus einer Erholungsreise zu Frankfurt a. /M.
20 . August 18V « . )

Einladung zum Abonnement

auf die in Darmstadt erscheinende

Hessische Landes - Zeitunss
Organ der demokratischen Partei .

Indem wir uns erlauben zum Abonnement aus unl<s
Blatt sür da « 4. Quartal einzuladen , machen wir darauf au)

merksam , daß wir uns seit dem 1. Juli d I . rückdaltslos al

Organ der demokratischen Partei erklärt haben . und baß �

mentlich die demokratische Partei in Hessen solidarisch mit IIIii

verknüpft ist . Damit ist unser Standpunkt von selbst gegsd�
Wir kämpfen seit dieser Zeit energisch für die unveräußerlich�
Rechte des deutschen Volkes , mitzuwirken zur Bestimmung �

nes Schicksals und seiner Zukunft . Nicht was irgend dy»�

stischer Ehrgeiz zu eignem Nutzen und Frommen zu erstrs�
sucht , sondern da «, was aus dem Volke heraus zur Lös " �
der Einheits - und Freiheitssrage geschaffen werden kann

unterstützen ist unsere Ausgabe . Was speciell unser eng elti

Vaterland , Hessen , betrifft , so kämpfen wir sür Erhaltung st' "' '
Selbstständigkeit , weil wir nur in der Gleichberechtigung

til

Stämme den Weg zu einer Lösung der deutschen Frage sin�

ku
?• s

Nu
«tu

lie

ite,
L,

können . Dein sreigewählten Parlamente werden sich
Stämme alle beugen , die Gewalt wird nur den Bürgerks�
zur nothwendigen Folge haben . In den inner » Angelegenh�
waren wir von jeder entschieden freistnnig und werden

bleiben . So wird , in demokratischem Sinne sür die

Vereinigung des Gesammtvaterlandes wirkend , unser Blatt st

fahren , dem Leser , wie seither , ei » genaues Bild der Tag '

Ereignisse zu verschaffen und , laden wir Freunde und

nungsgenossen zu thätiger Mitarbeiterschast ein .

ti(?

Der Abonnemcnlspms " WJ

für einen Monat beträgt für die hiesigen Einwohner und st�

Interessenten , welche das Blati direkt von unserem Bur '

Der Vorort des Vereinstags deutscher Arbeitervereine

macht bekannt , daß Arbeitervereine , weldie dem Verbände an¬

gehöre » , die in Nr . IV der „ Deutschen Arbeiterhalle " vom
25 . August 1868 empfohlene Schrift ; „ Die Internationale
Arbeiterassoziation . Jbre Gründung . Organisation , politisch -

soziale Thäligkeit und Ausbreitung . Von Wilhelm Eickhoff .
Berlin 1868 " , durch Vermiltelung des Vororts zum herabge -

setzte » Preis von 5 Sgr . , statt des Buchhändlerpreise « von
12 Sgr . . beziehen tönnen .

Die Schrift ist allen Denen zu empfehlen , welche unsere

Gegner siber die Verdienste dieser Assoziation um die arbei -
tende Klasse aufzuklären und zu belehren wünschen . Jnsbe -
sondere ist allen denjenigen » Vereinen , welche in Folge der

heutigen AuSlrittSerllärnng ihrer Depulirten sich in nächster
Zeil über die Frage schlüssig zu machen haben werden , ob sie
aus dem Verbände deutscher Arbeitervereine scheiden , oder auch
fernerhin demselben angehören wollen , zu empfehlen , sich au «
der genannten Schrift über die Tendenzen und Ziele der Jnier -
nationalen Arbeiterassoziation zu unterrichten , ehe sie den ihre

künftige Stellung zum Verbände deutscher Arbeitervereine enr -
scheidenden Beschluß fassen .

Nürnberg , 7. September l8v8 . A. Bebel ,

Vorsitzender .

beziehen , nur 20 kr . , derjenige für ein Vierteljahr nur 1 m

Auswärts , durch die Post bezogen , kostet das vierteljässt' v
Abonnement nur I fl. 29 kr. — 24 Vz Gr . Man bestelle �
wärt « in dem Falle nur bei dem zunächst gelegenen P�st
daß ein direkter Bezug , etwa durch Boten , nicht stattb "

'

kann oder beliebt wird .

Darmstadl , im Juni 1868 .

Redaktion und Expeditio »-
Ernst - Ludwig - Straße 5-
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Utile Mischt Landes-ZeitliiG , ,
Deutsch ! ! Zllnimheimer Anzeiger . Demokratil� '

Täglich 2mnl in Groß - Royal - Format . — Auflage 6866 - j
Für da « Vierte Quartal 1868 ( Oktober . November . Dezew "
im vertage I ft. 15 ür . 22 Sgr . . ausmärt « ( ss 31

Anzeigen die 5 spaltige Petitzeile 3 kr . = »

Hierzu ladet ein .

Mannheim , im September 1868 .

Die Verlagsduchhandlung
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Veramwvrllichcr iHedacteut ; W. Liebkueckt . (
Redaktion : Braustraße 11. j

• i i Druck und Verlag i C. W. Vollrath .
reipzig . � ( ijpcdiiiun : Windmühlenstraße 14.
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